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Tourismus im Wandel: Luzern kämpft
gegen Überfüllung und Klimabelastung

Luzerner SP-Nationalrat David Roth fordert ein Verbot von
Werbung für den Tourismus in Fernmärkten, um lokale

Belastungen zu reduzieren.

Klick, klick, klick. Diese Geräusche prägen zunehmend das Bild
von Schweizer Landschaften, wo sich Touristen aus aller Welt
versammeln, um die Schönheit der Natur einzufangen und zu
teilen. Besonders Orte wie Lauterbrunnen, die Spreuerbrücke in
Luzern und der Blausee sind mittlerweile Hotspots, die nicht nur
die Bergromantik, sondern auch die Entfremdung der
einheimischen Bevölkerung widerspiegeln. Der stark
ansteigende Tourismus hat nicht nur wirtschaftliche
Dimensionen, sondern verändert auch die alltägliche
Lebensrealität der Menschen, die dort wohnen.

In der Schweiz, wo Tourismus traditionell eine tragende Rolle
spielt, sieht sich Nationalrat David Roth von der SP gezwungen
zu handeln. Er spricht von einem Zustand, der das erträgliche
Maß überschreitet. In einer aktuellen Stellungnahme gegenüber
der «Rundschau» äußerte Roth seine besorgte Sichtweise über
die touristische Entwicklung, insbesondere in Luzern, wo lokale
Geschäftsbereiche und die Bevölkerung unter dem Ansturm
leiden.

Tourismusverbot für Fernmärkte?

Angesichts der Situation schlägt Roth eine drastische Maßnahme
vor: Er möchte der Marketingorganisation Schweiz Tourismus
verbieten, Werbung in Asien sowie Nord- und Südamerika zu



schalten. Dies, so argumentiert er, stehe im klaren Widerspruch
zu den Klimazielen der Schweiz, die zudem auf eine nachhaltige
und lokale Entwicklung abzielen sollten. Roth sagt: „Es ist nicht
sinnvoll, wenn wir ohnehin schon genügend Tourismus in Luzern
haben, Leute aus den weitesten Regionen der Welt hierher zu
locken.“

Jacqueline de Quattro, Nationalrätin der FDP und
Vorstandsmitglied des Schweizer Tourismusverbandes, hält
diesen Vorschlag für problematisch. Sie glaubt, dass gerade
touristische Strömungen aus Übersee und Fernost wertvolle
Einnahmen für die Schweizer Wirtschaft bringen können.
Außerdem könnte man durch eine gezielte Steuerung den
ganzjährigen Tourismus fördern. Dies könnte helfen, die Hotels
während der lokalen Ferienzeiten zu füllen, in denen viele
Schweizer Gäste zuhause bleiben.

Roth sieht jedoch, dass der Tourismus nicht nur aus einem
wirtschaftlichen Blickwinkel betrachtet werden sollte. Er
thematisiert auch die Unannehmlichkeiten, die viele Anwohner
erleben, etwa wenn Touristen in ihrem Garten Fotos machen
oder die Ruhe der kleinen Gemeinden stören. „Sogar in ihrem
Garten machten die Touristinnen und Touristen Selfies“,
berichtet eine Anwohnerin aus Grindelwald, was die Problematik
sehr anschaulich macht.

Regulierung von Buchungsplattformen und
Kurzvermietungen

Ein weiterer Punkt auf Roths Agenda sind die Auswirkungen von
Buchungsplattformen wie Airbnb und Booking.com. Er äußert
den Verdacht, dass viele Einnahmen aus Kurzvermietungen
nicht ordnungsgemäß versteuert werden und fordert eine
umfassende Regelung auf nationaler Ebene. In seinen Augen
sollten einige Gemeinden strenger kontrollieren, um den
Missbrauch von Wohnraum zu vermeiden, besonders in Zeiten
von Wohnungsknappheit.



Der Vorschlag von Roth trifft auch bei de Quattro auf ein
gemischtes Echo. Während sie die Idee eines regulierten
Marktes nicht ausdrücklich ablehnt, warnt sie vor zu starken
Einschränkungen, da diese Angebote oft eine wertvolle
Ergänzung zum touristischen Angebot darstellen und neue
Besuchergruppen anziehen können. Ein ausgewogenes
Verhältnis zwischen Einheimischen und Touristen sei daher von
zentraler Bedeutung.

Die Diskussion über die Tragfähigkeit des Tourismus in der
Schweiz ist keineswegs abgeschlossen. Die Ansichten dazu
könnten nicht unterschiedlicher sein, aber sie verdeutlichen die
Spannungen zwischen wirtschaftlichen Interessen und der
Lebensqualität von Einheimischen. Wie sich diese Diskussion
weiter entwickelt und ob Roths Maßnahmen letztendlich
umgesetzt werden, bleibt abzuwarten.

Die Zukunft des Tourismus in der Schweiz

Die Schweizer Landschaft steht an einem Wendepunkt, an dem
die Wahrnehmung von Tourismus neu definiert werden muss.
Während das Bild von schneebedeckten Gipfeln und malerischen
Seen untrennbar mit der Schweiz verbunden ist, rückt die Frage
nach einer nachhaltigen und lokal verträglichen Tourismuspolitik
zunehmend in den Fokus. Ob es möglich ist, eine Balance
zwischen dem wirtschaftlichen Gewinn und dem Erhalt der
Lebensqualität in den betroffenen Regionen zu finden, bleibt
eine der drängendsten Fragen der kommenden Jahre.

Die Auswirkungen des Massentourismus auf die Nachhaltigkeit
sind in den letzten Jahren zu einem immer drängenderen Thema
geworden. Studien zeigen, dass übermäßiger Tourismus nicht
nur die Umwelt belastet, sondern auch die Lebensqualität der
Einheimischen beeinträchtigt. Besonders in beliebten
Destinationen wie Luzern oder Zermatt sind Natur- und
Kulturerbe stark bedroht. Immer mehr Gemeinden prüfen
Maßnahmen zur Regulierung des Tourismus, um eine Balance
zwischen wirtschaftlicher Entwicklung und Erhalt der



Lebensqualität zu finden.

Aktuelle Trends im Schweizer Tourismus

Die Schweizer Tourismusbranche zeigt derzeit eine zunehmende
Diversifizierung. Neben traditionellen Angeboten gewinnt der
sanfte Tourismus an Bedeutung. Hierzu zählen Wanderreisen,
nachhaltige Gastronomie und Angebote, die besonders auf
Naturerlebnisse abzielen. Laut dem Schweizer
Tourismusverband stellen 2022 rund 30% der Touristen auf
nachhaltige Angebote um, was einen Trend zu mehr
Verantwortungsbewusstsein unter Reisenden verdeutlicht. Diese
Entwicklung könnte einen positiven Einfluss auf die Debatte um
den Massentourismus haben.

Darüber hinaus hat die Pandemie die Reisegewohnheiten stark
beeinflusst. Der Trend hin zu Kurzurlauben und Nahreisen ist
gestiegen, und viele Schweizerinnen und Schweizer bevorzugen
es, die schönen Ecken im eigenen Land zu erkunden, anstatt ins
Ausland zu reisen. Dies könnte dem überlasteten Tourismus in
stark frequentierten Regionen eine Atempause bieten und eine
nachhaltigere Entwicklung ermöglichen.

Kritische Stimmen und Lösungsansätze

Trotz der steigenden Zahl an nachhaltigen Tourismusangeboten
gibt es kritische Stimmen, die vor den Gefahren eines neuen
„Ökotourismus“ warnen. Kritiker argumentieren, dass dieser oft
als Vorwand für eine nicht nachhaltige Entwicklung genutzt wird
und die erhofften ökologischen und sozialen Vorteile nicht
immer eintreten. Um dem entgegenzuwirken, wird eine stärkere
Einbindung der lokalen Bevölkerung in die touristische Planung
gefordert, um deren Bedürfnisse und Wünsche zu
berücksichtigen.

Ein Ansatz könnte die Einführung von Zertifizierungen für
nachhaltige Tourismusangebote sein, die darauf abzielen,
transparent und nachvollziehbar zu machen, wie umwelt- und



sozialverträglich ein Angebot tatsächlich ist. Dies könnte den
Reisenden helfen, bewusste Entscheidungen zu treffen und
Tourismus zu fördern, der sowohl die Wirtschaft als auch die
Umwelt berücksichtigt.
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